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STRÜTH – Vier Jahre hat der Vor-
lauf gedauert, jetzt ist das geplante
Bürgerwindrad in Strüth auf der
Zielgeraden. Das größte Problem,
die Planung der Kabeltrasse, um
den Windstrom ins Netz der Stadt-
werke einzuspeisen, scheint gelöst.
Im September wird das Windrad ge-
liefert, noch in diesem Jahr soll die
Anlage ans Netz gehen.

Die Erleichterung ist dem Strüther
CSU-Stadtrat Gerhard Sauerhammer
anzumerken. „Wenn wir den Einspei-
sepunkt nicht gefunden hätten, wäre
das ganze Projekt gestorben“, sagte
der Initiator des Windrad-Vorhabens,
der gemeinsam mit Julian Christ aus
Kühndorf die „Bürgerwind Strüth-
Kühndorf GmbH & Co. KG“ managt.

In der Hand der
Menschen vor Ort

Es wird auch so noch kompliziert
genug. Kilometerweit muss das Ka-
bel 1,20 Meter tief vergraben werden.
Von Strüth geht es übers Kranken-
haus am neuen Skateplatz vorbei
Richtung Mediamarkt. Von dort
muss der Gehweg entlang der Würz-
burger Straße aufgebuddelt werden.
Am ausgebrannten Autohaus Posch-
ner folgt die Trasse einem Gehweg
hinunter zum Rezatgrund und unter-
quert dann die Westtangente. Auf
der anderen Straßenseite, wo eine
Zehn-Kilovolt-Leitung der Stadtwer-
ke verläuft, wird ein drei mal drei
Meter großes Gebäude errichtet:
der Einspeisepunkt für den Wind-
strom.

Weil das Gelände am Rande des
Überschwemmungsgebiets der Rezat
liegt, musste das Wasserwirtschafts-
amt Ansbach grünes Licht geben,
was inzwischen geschehen ist. Wei-
terhin muss die Trasse viele Rohre
und Kabel queren, unter anderem
auch eine Gasleitung. Laut Sauer-
hammer gibt es noch „Optimierungs-

möglichkeiten“, um den Preis zu drü-
cken. Ein Vorteil der Trasse: Sie
läuft am Klinikum vorbei. „Ziel war
eigentlich, das Krankenhaus mit
Windstrom zu versorgen“, so Sauer-
hammer. Das sei immer noch ein
„Szenario für die Zukunft“.

Aufwendiger
Trassenverlauf

Übrigens: Die Leitung ist so ausge-
legt, dass ein inzwischen projektier-
tes zweites Bürgerwindrad in Strüth
ebenfalls darüber einspeisen kann.
Obwohl die Trasse sehr aufwendig
ist, seien die Kosten dafür im Ge-

samtpaket von rund 8,3 Millionen
Euro eingepreist. Aufgebracht wird
das Geld von 57 Gesellschaftern aus
Strüth und Kühndorf.

Die Nachfrage, in das Projekt zu
investieren, sei groß, man habe aber
vorrangig die Bürgerinnen und Bür-
ger aus Strüth und Kühndorf berück-
sichtigt, sagte Sauerhammer. „Die
Anwohnerinnen und Anwohner ha-
ben das Windrad schließlich vor Ort
und sollen deshalb vor allem profitie-
ren.“

Stadtwerke-Chefin Dr. Branka Ro-
gulic, die „immer im regen Aus-
tausch mit den Windrad-Initiatoren
gewesen ist“, erklärte, den erneuer-
baren Strom aus Strüth könne man

durchaus gebrauchen. Das mögliche
Szenario laut OB Thomas Deffner:
Wenn in Krisenzeiten die Preise am
Strom-Spotmarkt in die Höhe schnel-
len und die freien Versorger, die sich
dort eindecken, in die Knie gehen,
könnten schnell Hunderte Neukun-
den in der Grundversorgung landen.
Dann, so Rogulic, sei eine Option auf
erneuerbare Energien vor der Haus-
tür besonders interessant.

Das Strüther Windrad wird laut
OB die fünfte Windkraft-Anlage auf
Ansbacher Stadtgebiet sein. Zudem
ist ein gemeinsamer Windpark der
Kommunen Ansbach, Lichtenau,
Weidenbach und Merkendorf an ei-
nen Projektierer übergeben. Das ge-

meinsame Projekt mit den Städten
Herrieden und Leutershausen liegt
derweil auf Eis. „Militärische Belan-
ge“, hat OB Thomas Deffner kürzlich
gegenüber der FLZ erklärt.

Genug Strom für
2500 Haushalte

Das Strüther Windrad mit einer
Gesamthöhe von 200 Metern wird
von der Firma Vensys Energy AG ge-
baut. Es wird jährlich neun Millio-
nen Kilowattstunden (kWh) Strom
produzieren, was dem Bedarf von
2500 durchschnittlichen Haushalten
entspricht.

Bürgerwindrad in Strüth kann ans Netz
Für die Einspeisung des Stroms muss allerdings eine aufwendige Trasse bis zu einem Übergabepunkt an der Westtangente gebaut werden

Hier neben der Westtangente soll der Windstrom in eine 20-Kilovolt-Leitung der Stadtwerke eingespeist werden (von links): OB Thomas Deffner, CSU-Stadtrat
und Windrad-Geschäftsführer Gerhard Sauerhammer, Stadtwerke-Chefin Dr. Branka Rogulic und Windrad-Geschäftsführer Julian Christ. F.: Winfried Vennemann

ANSBACH – Sieben Tage widmen
sich dem Miteinander. Von Montag, 9.,
bis Sonntag, 15. März, läuft in Ans-
bach die Eröffnungswoche zum Jahr
der Christlich-Jüdischen Zusammen-
arbeit. Gezielt wollen die Beteiligten
hier auch Schülerinnen und Schüler
erreichen. An Schulklassen richten
sich in diesem Zeitraum zwei kosten-
freie Angebote.

Das Jahresthema lautet bundes-
weit „Schulter an Schulter miteinan-
der“. Früher war die Eröffnungswo-
che als Woche der Brüderlichkeit be-
kannt. Offiziell eröffnen Oberbürger-
meister Thomas Deffner als Schirm-
herr und der Initiativkreis des Jah-
res der Christlich-Jüdischen Zusam-
menarbeit in der Stadt das Jahr am
Montag, 9. März, um 20 Uhr in der
Karlshalle.

Der Kontakt zu den
Bamberger Gemeinden

Den Festvortrag hält Rabbiner
Professor Dr. Andreas Nachama, der
jüdische Vorsitzende des Deutschen
Koordinierungsrates der Gesellschaf-
ten für christlich-jüdische Zusam-
menarbeit. Musikalisch umrahmen
Hannah und Malin Lichtinger.

Eine Begegnungsfahrt zu den jüdi-
schen Gemeinden Bambergs findet
am Mittwoch, 11. März, statt. Die
Busabfahrt ist für 9 Uhr auf dem
Bahnhofsplatz vorgesehen. Anmel-
den können sich Teilnehmende beim
Evangelischen Bildungswerk (EBW)
im Dekanat Ansbach (Telefonnum-
mer 0981/9523122, E-Mail ebw.ans-

bach@elkb.de, Internet ebw-ans-
bach.de).

„Einmal ein anderer Zugang zur
Bibel? Interreligiös-diskursive Zugän-
ge zu biblischen Narrativen in Juden-
tum, Christentum und Islam“ heißt
am Donnerstag, 12. März, ein Vor-
trag des Kirchenhistorikers Privat-
dozent Dr. Christian Lange.

Renommierter Historiker
spricht über Altkanzler

Er findet um 19 Uhr im Pfarrzen-
trum St. Ludwig (Karolinenstraße,
Rückgebäude) statt. Der Referent ist
stellvertretender Direktor des Baye-
rischen Forschungszentrums für In-
terreligiöse Diskurse an der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg.

Professor Dr. Norbert Frei spricht
am Freitag, 13. März, um 19 Uhr im
Gemeindezentrum St. Johannis zum
Thema „Konrad Adenauer und die
Juden. Der Kanzler nach der Kata-
strophe in einer neuen Biografie“.
Das Werk „Konrad Adenauer. Kanz-
ler nach der Katastrophe“ des re-
nommierten Historikers sorgt derzeit
für großen Widerhall in der Fachwelt
und der Öffentlichkeit. Weitere Infor-
mationen zu dieser Veranstaltung
gibt es beim EBW.

„Offene Synagoge und Infozentrum
Synagoge“ heißt es wieder am Sams-

tag, 14. März, von 10 bis 12 Uhr. Die
barocke Synagoge in der Rosenbad-
straße lädt zum Besuch ein. Weitere
Informationen hierzu sind in der
Tourist-Information im Stadthaus
unter der Nummer 0981/51243 oder

bei der Frankenbund-Gruppe Ans-
bach (synagoge-ansbach.de) erhält-
lich.

Eine Abendandacht mit jiddischer
Musik und Impulsen erwartet Besu-
cherinnen und Besucher ebenfalls
am Samstag, 14. März, um 19 Uhr
im Gemeindehaus der evangelischen
Kirchengemeinde St. Lambertus im
Ortsteil Eyb. Sie nennt sich ,„Oyfn
Veg shteyt a boym“ („Auf dem Weg
steht ein Baum“).

Susanne Luckhardt und Bruno Ar-
nold gestalten Lieder und Instru-
mentalstücke. Für Texte und Impul-
se ist Pfarrerin Ulrike Bracks zu-
ständig. Informationen lassen sich
unter 0981/14453 und im Internet
(st-lambertus-eyb.de) besorgen.

Eine Führung über den
Friedhof als Abschluss

Eine Führung über den Jüdischen
Friedhof zum Abschluss der Woche
leitet der Historiker und Stadtführer
Alexander Biernoth am Sonntag, 15.

März. Treffpunkt ist um 11.15 Uhr
der Friedhofseingang (Josef-Fruth-
Platz).

Schulklassen ist es möglich, sich
in der Woche kostenfrei durch die
Synagoge und auf dem Jüdischen
Friedhof führen zu lassen. Dazu mel-
den sich Schulen unter der Telefon-
nummer 0981/51243 oder per E-Mail
an tourismus@ansbach.de an.

OLIVER HERBST

Adenauer und offene Synagoge
Christlich-Jüdische Woche beginnt am 9. März – Spezielle Angebote für Schulklassen

Ein Blick in die Synagoge: In der Eröffnungswoche zum Jahr der Christlich-
Jüdischen Zusammenarbeit spielt sie eine tragende Rolle. Foto: Oliver Herbst

Das Programm der Woche findet sich
im Internet unter
synagoge-ansbach.de


